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Themen der Teilprojekte (Start: 01.01.2015)

PROKOM 4.0

bfw: Konzepte für die Weiterbildung von Facharbeiterinnen und Facharbeitern

Celano: Bedarfsanalyse für Software-Dienstleistungsunternehmen für 
Produktionsbetriebe

biat: Berufswissenschaftliche Arbeitsstudien zu Facharbeit in der High-Tech-
Industrie

multiwatt: Modell für die Implementation von 4.0-Kompetenzen und 
Kompetenzen zur Energie-Effizienz

RISP: Arbeitssoziologische Umfeldanalyse: Digitalisierung, Energiewende und 
Facharbeit. Herausforderung für das Kompetenzmanagement / Koordinator

TFH Wildau: Implementierung eines Foresightprozesses und Analyse 
regionaler Umsetzungsbedingungen



Zielstellung und Forschungsleitfragen

PROKOM 4.0

� Wie können künftige Kompetenzanforderungen in den 
Unternehmen möglichst früh erkannt werden?

� Wie können darauf ausgerichtete Weiterbildungsmodule 
aussehen?

� Was muss sich in der Kompetenzentwicklung auf 
personaler sowie betrieblicher und transbetrieblicher Ebene 
ändern?

� Welche Rolle spielen Unternehmensnetzwerke künftig beim 
Kompetenzmanagement?



Teilprojekt TAT Technik Arbeit Transfer gGmbH, Rheine

PROKOM 4.0

Kompetenzmanagement für Unternehmensverbünde:

Konzepte für ein betriebliches und überbetriebliches 
Kompetenzmanagement von KMU vor dem Hintergrund 
folgender Herausforderungen:

- Internationalisierung und Globalisierung

- Digitalisierung / Industrie 4.0

- Demografischer Wandel - Veränderungen

- Energiewende - Veränderungen



Digitalisierung und Wertschöpfung

Entwicklungen



Mechanisierung, Digitalisierung und Kompetenz

Entwicklungen

� Historisch : 

Am Wege zur Automation (1974)



Mechanisierung, Digitalisierung und Kompetenz

Entwicklungen

� Historisch:
� Übergang vom der Hand-Werkzeug-Technik zur Maschinen-

Werkzeug-Technik  (Paulinyi 1989) oder (Wengenroth 1986) 
z.B. das „Puddeln“ 



Mechanisierung, Digitalisierung und Kompetenz

Entwicklungen

� Auch Maschinen können Kompetenzträger sein (Staudt & 
Kriegesmann 2002)

� Zunehmende Entscheidungskompetenz von Maschinen als 
Zukunftstrend (Zweck et.al. 2015)

� Quantensprung im Rahmen von Industrie 4.0:

Das „freie Entscheiden“ der Maschinen

� Kompetenzmanagement sollte / wird zukünftig sowohl 
menschliche als auch künstliche Kompetenzen beinhalten



Rahmenbedingung

Unterscheidung zwischen Betriebs- und 
Unternehmenszweck:

� Betriebszweck: Beitrag des Unternehmens zur Versorgung 
des Marktes mit Gütern/Leistungen innerhalb der 
Wertschöpfungskette

� Unternehmenszweck: Erwerb und Schaffung von 
Einkommen (für z. B. Anteilseigner oder Besitzer)

� Nicht die technischen Möglichkeiten bestimmen in de r 
Regel die Verteilung der „Kompetenzen“, sondern die  
Renditeoption.



Parkroboter RAY – Flughafen Düsseldorf

Beispiel



Hochfrequenzhandel

Beispiel

� Als Hochfrequenzhandel wird ein mit Computern 
betriebener Handel mit Wertpapieren bezeichnet, der sich 
durch kurze Haltefristen und hohen Umsatz auszeichnet.

� Dabei handeln Hochleistungsrechner selbstständig oder mit 
Einwirken von Menschen innerhalb von Sekunden bis in 
den Mikrosekundenbereich nach den zuvor 
programmierten Algorithmen. Diese reagieren auf 
Marktveränderungen und treffen daraufhin 
Handelsentscheidungen. Daraufhin wird eine Order an die 
jeweilige Börse übermittelt.



Hochfrequenzhandel

Beispiel

https://finanzkun.de/artikel/wenn-computer-spekulieren/



Abgrenzung zur Künstlichen Intelligenz

Künstliche Kompetenz

„Künstliche Kompetenz meint hier – insbesondere in 
Abgrenzung zur künstlichen Intelligenz – das im Rahmen der 

Erfüllung einer bestimmten Lösungsanforderung durch Technik 
erzielte Niveau, welches durch maschinelle Entscheidungen 
und Interaktion mit externen Informationsquellen zu einem 
höheren  Erfüllungsgrad (verbessertes Ergebnis, höhere 

Sicherheit, Risikominimierung, höhere Effizienz etc.) führt, als 
es bisher durch menschliche Entscheidungen möglich war.“ 

Der Anspruch einer generellen Intelligenz – analog zum 
menschlichen Gehirn – besteht in keinster Weise!



Erkenntnisse bisher:

Schlussfolgerungen, Thesen  und Anforderungen

� Wertschöpfungsketten entwickeln sich tendenziell zu 
komplexen Kompetenznetzwerken (betrieblich –
überbetrieblich - transbetrieblich)

� Neben Fachwissen und Lösungskompetenz wird die 
Anschlussfähigkeit an „Mitspieler“ wesentlich sein

� Verbünde können gerade KMU helfen hier sowohl Angebote 
zu platzieren als auch Kompetenzmanagement zu 
betreiben

� Anforderungen an ein externes Verbundmanagement 
betrieblicher-, überbetrieblicher-, und transbetrieblicher 
Kompetenzen wachsen



Nächste Schritte

� Distance Check Digitalisierung

� Angebote und Bedarfe bestehender Netzwerkakteure

� Angebote von und Anforderungen an externe Anbieter

� Anforderungen an ein externes Verbundmanagement

� Bestimmung von Spielregeln und Modalitäten

� Möglichkeiten der Digitalisierung eines 
Verbundmanagements für die betrieblichen und 
überbetrieblichen Kompetenzen in KMU (?)
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